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Nr . 13S . Montag , de« 19 . Juni 1922 . 93 . Jahrgang .

Dagesspiegel .
Laut „Tageblatt " rechnet mau damit , daß die Re¬

gierungserklärung des Reichskanzlers über die Rcpa -
rat eusverhindlungen und die damit zusammenhängen¬
den Fragen am nächsten Mittwoch erfolgen wird .

Wie der „Lokalanzeiger " hört , hat der Vorsteher der
Berliner russischen Gemeinde in Gemeinschaft mit der
Großfürstin -kenia , der ältesten Schwester des ermorde¬
te« Zaren eine Feststeklnngsklage bei den Berliner
Gerichten eingereicht , «m auf dem Wege des Zivil -
Prozesses die umstrittene Frage des Eigentumsrechtes
an dem Berliner russische« Botschaftsgebäude zu klä¬
ren .

Auf der Schichan-Werft in Tanzig lief heute in
Gegenwart einer tansendköpfige « Zuschauermenge der
Personen - und Frachtdampfer „Kolumbus " , den Schi¬
chau für de» Nordd . Llohd erbaut hat , glücklich vom
Stapel . Das Schiss ist mit 32 «00 Bruttoregistertonnen
und über 4V0VV Tonne « Wasserverdrängung nnn -
mehr das größte Schiss der deutschen Handelsmarine

Zwischen Tentschkand und Pole « soll ei« Amnestie -
abkommen getroffen werden .

Bor einer neue« kntentekomödie.
Von Dr . Paul Ostwald .

Man muß es der Entente lassen , daß sie es trefflich
versteht, für ihre Gewalttaten und Brutalitäten uns
gegenüber immer ein moralisches Mäntelchen zu finden,
und so den Schein nach außen hin zu wahren . Und
die Durchführung der Bestimmungen des Versailler Dik¬
tats , das selbst auf der Lüge von der ausschließlichen
Kriegsschuld Deutschlands aufgebaut ist, stellt den En¬
tenteregierungen in bezug auf ein solches Kvmödienspielen
vor der Wahl keine leichten Anforderungen. Ein Schein-
manöver muß dem andern folgen; kaum ist im Namen
der Selbstbestimmung

' der Nationen das oberschlesische
Räuberspiel zu Ende gespielt , da wird eine neue Komö¬
die nötig, die Wahlen zu einer Volksvertretung im
Saarge biet . Getreu den Grundsätzen für die wahre
Demokratie und für die Gerechtigkeit unter den Völkern ,
für die die Entente ja bekanntlich immer eingetreten sein
will , wird sie sich auch nicht nachsagen lassen , daß unter
der Herrschaft des Völkerbundes die Saarbevölkerung
sich nicht selbst regieren darf . Wohl aber hüllt man den
Schleier des Schweigens darüber , warum im Saargebiet
besondere Wahlen zu einem Parlament nötig sind, und
wie wenig sie für die Bevölkerung zu bedeuten haben
werden . Wie kann von Selbstbestimmung der Nationen
im Saargebiet die Rede sein, wenn man dieses Land ,
in dem im Jahre 1914 kaum ein Franzose wohnte ,
einfach vom deutschen Mutterlande trennte! Hat Tardieu
doch s elbst im voriegn Jahre zugegeben , daß man Wilson
belogen hätte , indem man ihm erzählte , von den 600 000
Einwohnern des Saargebietes seien 150000 Franzosen;
nur auf Grund einer solchen bewußt vorgebrachten Lüge
war es überhaupt möglich , Wilson dazu zu bringen,
einen Verzicht Deutschlands auf die Regierung des Saar¬
beckens erzwingen zu helfen . Und heißt das etwa
Selbstbestimmung der Nationen, wenn man die mit Gewalt
vom Mutterlande getrennte Saarbevölkerung weiter da¬
zu gezwungen hat , den Unterricht in französischer Sprache
auf den Schulen zu dulden und die Frankenwährung zu
übernehmen Entspricht es den Grundsätzen der Demo¬
kratie, wenn die Regierungskommission, die nach den Be¬
dingungen des Versailler ' Diktats aus fünf Männern
zu bestehen hat, so zusammengesetzt ist, daß sich darin keine
den Saarländern erwünschte Persönlichkeit befindet ! Denn
der Präsident der Kommission ist der Franzose Rault,
der den chauvinistischen Kreisen angehört , und die andern
sind der Belgier Lambert , der in seinem Deutschenhaß
Herrn Rault nichts nachgibt , ferner der Däne Moltke , ein
Franzosenfreund, der als früherer Rennstallbesitzer sich
ganz besonders gut für das Amt des saarländischen
Kultusministers eignet, weiter der Kanadier Waught, der
weder das Land noch dessen Sprache kennt, über das er
bestimmen soll , und schließlich der Saarländer Hektar,ein Mann von gerade nicht bestem Rufe , den die Bevöl¬
kerung gründlich abzulehnen sowohl aus nationalen wie
sittlichen Gründen alle Ursache hat . Heißt das eine Be¬
völkerung im Namen der Demokratie regieren , wenn der
geringste Unwille gegen die aufgezwungene französische
Kultur und gegen die so brutal betriebene französische
Propaganda mit Verweisung aus dem Lande und noch
härteren Strafen belegt wird!

Was soll in einem so vergewaltigten Lande noch eine
Volksvertretung! Sie kann und darf auch nicht den ge¬
ringsten Wandel in dieser Richtung schaffen, sie wird nur
das gutheißen und fördern dürfen , was den letzten Zi ten
der Franzosen dient, dem schließlichen Anheimfall des

Taargebiets an Frankreich . Wie sich die Regfcrungs-
kommission bisher über Beschlüsse der Kreistage und über
sonstige Aeußerungen des Volkswillens rücksichtslos hin¬
weggesetzt hat, wenn sie der französischen Raubpolitik i nt-
gegenstanden , so wird sie das auch bei einem von der Be¬
völkerung gewählten Parlament nicht anders machen. Der
Kvmmissionspräsident Rault wird auch weiterhin der
Ermahnungen Loucheurs gedenken, nicht zu vergessen ,
daß er ein Franzose ist und daß er als solcher die Auf¬
gabe hat, das Saargebiet für den Anheimfall an Frank¬
reich reif ru macken .

Wie wenig deshalb selbst vre saarländische Bevölke¬
rung sich von den Wahlen zu einer Volksvertretung ver¬
spricht, geht am besten daraus hervor , daß alle Parteien,
von den Deutschnationalen bis zu den Sozialdemokraten,
sich in der grundsätzlichen Ansicht einig sind, man müsse
eigentlich einen allgemeinen Wahlstreik proklamieren , um
so die Vergewaltigung und das Unrecht vor aller Welt
offenbar werden zu lassen . Wenn die bürgerlichen Par¬
teien sich dennoch zu einem anderen praktischen Vor¬
gehen entschlossen haben , wenn sie dennoch die Wahlen
betreiben wollen, so geschieht das nur mit Rücksicht auf
die vielen eingewanderten Franzosen, die auch Listen auf¬
stellen dürfen . Ein Wahlstreik würde praktisch nur das
Ergebnis haben , daß die Franzosen sich einen scheinbaren
Rechtstitel holten, daß sie mit einem Hinweis auf die dann
„so zahlreich und fast ausschließlich " gewählten franzö¬
sischen Volksvertreter ihre gewaltsame Kulturpropaganda
für durchaus berechtigt erklären .

Der Saarbevölkerung ist es so gut wie unmöglich ge¬
macht, von den Leiden ihrer Unterdrückung und Vergewal¬
tigung zu reden . Um so mehr aber haben wir im Reiche
die Pflicht, davon zu sprechen und der Welt die Augen
darüber zu öffnen, welches Verbrechen an deutschen Brü¬
dern und Schwestern im Saargebiet verübt wird , und
was sich auch hier in Wirklichkeit hinter den großen
Worten von Demokratie und Selbstbestimmung der Na-
tionen verbirgt.

Reichstag .
Berlin , 17 . Juni .

Zn der Samstagsitzung wählte der Reichstag zunächst
als Nachfolger für den verstorbenen Abg . Nacken den
Abg . Schwarz -Hejsen (Zentr .) zum Schriftführer . Eine
unabhängige Interpellation über die Getreideumlage
wird am Montag in Verbindung mit der Regierungs¬
vorlage besprochen werden . Der Gesetzentwurf zur Er¬
höhung - er Bezüge - er Schöffen , Geschworenen «n-
Bertrauenspersonen wur - e angenommen , nachdem von
sozialistischer Seite auch eine Entschädigung für die
Mitglieder der Steuerausschüsse verlangt worden? war
Vier Verträge Deutschlands mit Frankreich , darunter
die Sachlieferungsabkommen mit der Reparationskom¬
mission , wurden dem auswärtigen Ausschuß übermit¬
telt . Dann stand die Zwangsanleihe in erster Linie
zur Verhandlung und verbunden damit ein unabhängi¬
ger Antrag auf Anpassung - er Einkommenstenersätze
au - ie Geldentwertung und deutschvolksparteiliche und
deutschnationale Anträge für Erhöhung der Freigrenze
bei der Erbschaftssteuer . Diese vier Vorlagen sollen
dem Steuerausschuß überwiesen werden . Vorher aber
hielt noch der Kommunist Abg . Höllein eine seiner
bekannten Anklagereden gegen alle Parteien des Reichs¬
tags , die er rechts von seiner Fraktion nur eine ge¬
meinsame reaktionäre Masse nennt . Mit dieser Rede
war die 1 . Lesung beendet und sämtliche Vorlagen
wurden programmäßig dem Steuerausschuß überwie¬
sen , der am Dienstag seine Arbeiten wieder aufnehmen
wird .

Das Haus beschäftigte sich sodann noch mit der
Schlichtungsordnung . Daöei hielt Kommunist Malzah «
eine heftige Rede gegen Regierung und die Arbeit¬
geber . Wie sein Freund Höllein verdammte auch er
vor allem die Mehrheitssozialdemokraten in Grund
und Boden und nahm für sich allein in Anspruch , wah¬
rer Vertreter der Arbeiterschaft zu sein . Auch diese
Vorlage wurde einem Ausschuß überwiesen .

Am Montag wird die Entscheidung über die Ge-
treideumlage gefällt werden .

Das Gesetz über die Getreideumlage
vom Reichsrat angenommen.

Berlin . 17. Juni . Der NeichSrat hielt a» Freita « in spä¬
ter Abendstunde eine öffentliche Esttznng ckb» die vo« dem
Rcichswinifter s« r Landwirtschaft und Ernährung geleiwt
wnrde. Ja der Hauptsache galt diese Mtznna der Verab¬
schiedung des Gesetzentwurfes Wer die Regelung des Ver¬
kehrs mit Brotgetreide ans der Ernte 1022. Die Ausschüsse
-es Reichsrats habe» lange und « «««che»- Wer die Vorlage
berate« und sich schließlich, wie der Berichterstatter. Ministe¬
rialrat Freiherr non Janmhof. hervorhob. ans de» Bode»
der Regierungsnorlage gestellt. Der Gesetzentwurf »erlaugt
wie im vorigen Fahre eine Umlage von LiL Millionen Ton-
« u. In der Vollsitzung ist der Reichsrat mit großer Mehr,
heit den Beschlösse« seiner Ansschüsse bergetrete». Sr stellt
stch auf dr» Standpunkt der RegiernnL daß unter Leu gegen -
ws -tise» Verhältnis « , die Brnwersorgnsg allein gesichert

ist ans dem Wege der Umlage. Das Ziel, die Bevölkern«-
in genügenden Mengen mit Brot z» versorgen zu erträg¬
lichen Preisen , sei nur auf dem Wege der Umlage z« errei¬
chen. Der Gesetzentwurf weist natürlich gegenüber dem¬
jenigen vom vorige« Jahre wesentliche Aendernngen auf,
iWe« auf Grund der vorjährige « Lieferungen manche Här¬
ten ausgeglichen wurde« und in manche« Punkten der Land¬
wirtschaft Entgegenkommen gezeigt wnrde. So ist vor alle»
vorgesehen , daß die Läner bei Festsetzung eS Liefernngssolts
anch die sonstige» l»«dwirtschastliche« Nntzfläche« einbezre»
he« könne«, wobei bis z« 8 Hektar frei bleibe« könne«. Der
Kreis -er versorgnugberechtigten Bevölkerung ist durch Ans»
schlnß der vermögende« Bolksteile beschränkt morden- Wei¬
terhin wnrde der Vorlage in de« Richtlinie« -er Ober- und
Unterverteilung der Umlage angenommen «nter den Ge¬
sichtspunkte «, die eine gerechtere Verteil»«« sicher stelle«. Anch
ist die Zuziehung von Vertreter « der Landwirtschaft nnd
Verbraucher bei der Verteilung vorgesehen . Eine größere
Erleichterung -es Umlageversahrens ist dnrch örtliche Auf,
legung von Liste« vorgesehe «. die von der endgültige« Fest¬
setzung des Liesernugssolls das in Aussicht genommene 8ic-
fernngssoll angehe«. Ei« Antra « Bayerns , der Landwirt¬
schaft »och eine Brücke zur freiwillige« Lieferung z« schla¬
gen, fand « ie bereits i« de« Ausschüsse« aus praktische»
Nollzngsgründe « kein« Mehrheit . Angenommen wurde
folgende vv« de« Ausschüsse« vvrgefchlagene Resolttio« :
Die Reichsregierung wird ersucht zu prüfe«, ob nicht der
Preis für Las Umlagegetreide in der Weise festgesetzt wer¬
den kan«, daß der Preis für die erste Hälfte «icht niedriger
als Dreiviertel des Druchschsittmarktpreises i« der Zeck
vom 1. April bis 38 . Juni 1022, die zweite Hälfte «icht nied¬
riger als Dreiviertel des Durchschnittmarktpreisesvom L
Oktober bis 31. Dezember 1022 ist. Bo« de« Bestimmun¬
gen der Vorlage ist «och zu erwäh«««, -atz Ser Hafer i« einer
Höhenlage von über IbO Metern künftig »oll ««gerechnet
werde» soll. Die Abstimmung in -er Vollsitz«»» ergab 10
Kt^ume« für die Vorlage nnd IS dagegen.

»
Berli « , 17. Juni . Die gestern vom Reichsrat ange¬

nommene Vorlage der Getreidenmlage ist heute dem Reichs¬
tag zngegaugen. lieber die Aeudernng der in der Vorlage
enthaltene« Bestimmung bezüglich der Freigabe a« die Ber»
sorguugsberechtigte Bevölkerung dnrch AnssMnß der ver¬
mögende « Bevölkernngskreise steht noch nichts fest . Es sind
darüber Verhandlungen mit de» verschiedenen Gruppe»
vorgesehen. Die grundsätzliche Entscheidung ist dem Er»
nahrungs - und Finanzministerium «nter Zustimmung des
Neichsrats Vorbehalte» Es besteht keinesfalls die Absicht,
einem kleinere« Teile der Bevölkerung die Brotkarte vor«
zneuthalte«. Anch bei einem Ausschuß »o« «ur S bis 1s
Prozent der Bevölkerung würden sich schon Ersparnisse vs»
mehreren Milliarde » Mark ergeben. Zweifellos wird die
Erhebung der Umlage gegenüber dem Vorjahr mit größe¬
re« Schwierigkeiten zu rechne» habe«. Absolut fest steht aber
schon heute, daß im neuem Wirtschaftsjahr eine wesentliche
Erhöhung des Verkaufspreises - er Reichsgetreidestelle ein-
tritt . Eine erhebliche Anuähernug des Preises des Marken¬
brotes und des freie« Brotes wird nicht z« umgehe« sei».
Dem gegenüber wird von zuständiger Seite darauf verwie¬
se«. daß eine Umlage nicht nur einer Verbilligung, sondern
vor allem anch einer Einhaltung eines erunigermatze « sta¬
bilen Preises , sowie der Sicherstellung -es Brotes überhaupt
dftmeu soll.

Deutschland.
regrerung und die preußische Staatsregierung rwteten an die Oberschlesier anläßlich der Gebietsübegäbe einen Aufruf , der den Oberschlesiern für dTreue zum alten Vaterland dankt .

- - . vuydie deutsche Regierung ernsthaft aewillt ist - Deutsch -
Oesterreich nach Maßgabe seiner Kräfte Hilfe zu lei¬
sten . Die Reise des deutschen Gesandten in Wien . Dr .
Afeiffer nach Berlin hat dieselbe Veranlassung .Man wünscht sich mit ihm zu beraten , ob und wie
Deutschland Hilfe leisten kann . Dr . PfeifferWerlte am Freitag nachmittag auch im Reickstaq undbatte dort eine Besprechuna mit dem Reichskanzler .

Berkin , 18 . Juni . Die Führer der Koalitionspar¬teien wurden gestern abend vom Reichskanzler emp¬
fangen zwecks einer Aussprache . Die Deutsche Volks-
Partei nahm an der Besprechung nicht teil . Im Vor¬
dergrund stand die Frage der Zwangsanleihe und der
Getreidenmlage . Der Reichskanzler beschränkte sich im
allgemeinen darauf , die Auffassung der K^alitions -
führer festzustellen .

Berkin , 18 . Juni . Im Hamburger Hafen ist ver
setzt dem brasilianischen Llohd gehörende ,
ehemalige deutsche Großdampfer „Avara ,der auf Grund des Versailler Vertrags abgeliefert wer¬den mußte , beim Ausdoggen gesunken . Das
Unglück stellt sich als weit schwerer heraus , als
es zuer stden Anschein hatte . Der Dampfer hatte , alsdas Unglück geschah, neben dem größten Teil der Besu¬
cher ein paar hundert Werftarbeiter an Bord . Das
SiütLk wurde unbsoreiklick erweise mit leeren Wasser-



tanks , also ohne Ballast , von Dock gelassen . Der Lotse
soll davor gewarnt haben, der brasilianische Kapitän
jedoch trotzdem den Befehl zum Klarmachen gegeben
haben . Kaum lag das Schiff frei — so berichtet das
Hamburger „Achtuhr -Abendblatt" — als 'es sich weit
nach Backbord überlegte . Jedoch wurde durch Schlepper
versucht , das Schiff wieder aufzurichten, was auch an¬
scheinend glückte . Als aber der Schlepper von neuem
anzog , kippte das Schiff nach Steuerbord
über und in wenigen Minuten vollzog sich
die entsetzliche Katastrophe Dis meisten Per¬
sonen zögerten , ins Wasser zu springen als sich das
Schiff nach Backbord neigte . Sie liefen alle nach
Steuerbord und wurden dort überrascht, da das Schiff
in der nächsten Minute nach dieser Seite überkippte.
Die Zahl der Toten wird auf annähernd hundert ge¬
schätzt . dazu kommen zahlreiche Verletzte.

Königsberg , 18 . Juni . Generalfeldmarschall von
Hindenburg hat Ostpreußen auf dem Seewege verlassen.
In einer Kundgebung dankt der Generalfeldmarschall
für die BÄvillkonrmnung in seiner Heimat :

„In d« n Augenblick , in dem ich Ost- und Westpreu¬
ße« nach unvergeßlichen Tagen wieder verlasse, ist es mir
ein Herzensbedürfnis , allen denen zu danken , weiche mir
durch chren treuen Willkommengruß eine unendliche
Freude und eine liebe Erinnerung bereitet haben . Ich
weiß Wohl, daß der zahllos mir entgegengebrauste Jubel
und die übervÄtigende Fülle der mir zuteil gewordenen
^ rungen nicht persönlich gelten können , sondern viel¬
mehr als ein lebhaftes Zeugnis der tiefen Liebe zum
deutschen Vaterland anzusehen sind , aber gerade deshalb
nehme ich das erhebende Bewußtsein mit mir . daß meine
cllte preußische Heimat fest entschlossen ist, auf dem Posten

als östlicher Vorkämpfer des Deutschtums auszuharren

mrd damit die Pflicht der ganzen deutschen Stammge -
rneinschast treu zu erfüllen . Ich scheide daher mit Ge-

nugtuung und Zuversicht von den vielen Tausend gleich¬
gesinnten Landsleuten , denen ich ins Auge blicken durste
uud denen jeden ich gern die Hand gedrückt hätte . Dir
Kürze der mir zur Verfügung stehenden Zeit und die
Fülle der Veranstaltungen machten es mir leider un¬
möglich, allen freundlichen Einladungen zu entsprechen
und an allen Orten M erscheinen , die meine Anwesen¬
heit gewünscht haben . Möge die geliebte Heimat den
Stürmen der Zeit und den Tagen der Not trotzM und
Mögen sich alle meine Landsleute in Einigkeit zusam¬
menschlichen und in gleicher Liebe zum deiüfchen Bater -
laru) an vesses Wiederaufbau Zusammenarbeiten . Das
ist mein treuer Wunsch beim Scheiden . Habt Dankt
Seid einig !

gez. von Hindenburg , Generalfeldmarschall.

Oppeln, 18 . Juni . Der deutsche und der polnische
Bevollmächtigte veröffentlichen 2 Erklärungen , worin
sie die Gewalttätigkeiten d :r Regierungslomwission auf
Vas schärfste verurteilen , und in denen es heißt , daß
es Flüchtlingen ermöglicht wird , wieder zurückzukeh¬
ren sobald die Regierungen ihre Gebiete übernommen
haben. Die Regierungen werden auch ferner dafür
sorgen , daß die einzelnen Bewohner auf ihrem Wohn¬
sitze bleiben können .

Idstein i. T „ 16. Juni . Es steht nunmehr außer
allem Zweifel, daß die 19jährige Frieda Guckes den bei¬
den marokkanischen Soldaten zum Opfer gefallen ist. Die
beiden soeben erst aus Afrika nach Europa transportier¬
ten Burschen haben am Sonntag gegen abend das Mäd¬
chen m viehischer Weise mißbraucht und dann in grau¬
samer Weise erdrosselt. Sie wurden von jungen Jdsiei -

« er Leuten beobachtet, die sie auch am nächsten Tage
unter den Mannschaften des Bataillons wieder erkann¬
tem. Die ' Mörder leugnen bisher noch die Tat . Die
Aufregung der Bevölkerung über diese entsetzliche Tat ist
ungeheuer , zumal noch ein zweiter lieberfall bekannt
wurde, der aber mißglückte.

Ausland .
** Stratzbnrg i. E., 16. Juni . Am NHeiuseitenkaualwird

v . i großem Eifer gearbeitet. Scho » über die Hälfte des
Ke mlsHüningeu —Breisach ist wbgesteckt . Der gesamte Ka¬
va » aitwurs soll bis Ende ds. Js . fertig sein.

Auf Deslelvörcie .
Roman von Fritz Gantzer .

21 i 'nacyoruck verboten.)

„ Unmöglich ? . . . Ist das Dein letztes Wort ? . .
Wirklich , Sybille ? "

„ Quäle mich nickt , Achim I Ja , es ist mein letztes
Wort ! "

„So stößt Du also eine Lösung , der Du vor einem

Vierteljahr knapp - schweig, ich weiß es von Reedern

selbst ! — sicher mit Sympathie gegenüberstandest , brutal ,
besinnungslos brutal von Dir ? Spielst mit dem Schicksal
von Heffeloörde wie mit einem Glasball ? "

„Ich bin nicht brutal , Joachim . Ich folge nur dem

Zuge meines Herzens .
"

„Aha ! Einem neuen Zuge . . . Da hätten wir
uns viele Worte sparen können . Warum hast Du das

nicht gleich gesagt ? . . Komm , wir gehen . . . Tante
Malve soll nicht länger warten ! "

Sie sprachen bis zu ihrem Hotel kein Wort mehr.
In stummem , feindselig berührendem Nebeneinanderher
legten sie den Rest des Weges zurück. Als sie durch die

Vorhalle des Hotels schritten, ging ein jungerMann in etwas

salopper Eleganz an ihnen vorüber und grüßte mit einer
Art vertraulicher Zuvorkommenheit und Nonchalance .
Joachim von Brandt musterte Sybille scharf und beobach¬
tete . daß sie den Gruß mit einem lächelnden Gesicht er¬
widerte und leise errötete .

„ Wer war das ?" forschte er, als sie außer Hörweite
waren .

„Ein Herr, den ich vier kennen lernte . Der Maler
Klaus Halm . Ein hervorragendes Talent . Er hat glän¬
zende Konnexionen ."

Sie schien stark interessiert und sprach erregt.
„Der Schüler eines bedeutenden Sezessionisten . . . .

Der Name ist mir augenblicklich nicht gegenwärtig . . ,
Ich -

„Ist mir auch grenzenlos gleichgültig, wie der . . .

Metz, 16. Juni . W-ie die Blätter melden, fahren täg¬
lich einige Werbeagenten für die französische Fremdenlegion
vom Saarlande nach Metz und führen jedesmal ein Dutzend
2ü bis 22jährige Deutsche mit, die in die Fremdenlegion
verschleppt Werdern Ohne Paß und ohne Papiere werden
d, . ie oft in größter Not befindliche jur^ e Leute von den

^ molernen Sklavenhändlern über die Grenze gebracht.
Paris , 18 . Juni . Die Wiederherstellungskommission

veröffentlicht folgende Mitteilung : Die deutsche Re¬
gierung leistete am 15 . Juni an die vom Garantie -
Ausschuß bezeichneten Banken eine Zahlung von etwa
50 Millionen Goldmark. Dies ist die dritte monatliche
Zahlung , die von dem Ausschuß in seiner Entschlie¬
ßung vom 21 . März vorgesehen ist . Die erste Zahlung
betrug 18 Millionen , die zweite 50 Millionen Gold¬
mark . Sie wurde am 15 . April und 15 . Mai geleistet.

Paris , 18 . Juni . Das „Kablogramm " kommt als
erstes französisches Blatt auf dik Note der deutschen Re¬
gierung über die Besatzungskosten zu sprechen und be¬
streitet natürlich die darin enthaltenen Angaben . Es
handle sich nicht um 6 Milliarden , sondern um kaum 4
Milliarden , wovon 3 Milliarden jene Beträge darsiel -
len, die unmittelbar nach dem Waffenstillstände ansgs -
legt wurden , zu einer Zeit , als man noch viel mehr Trup¬
pen im Rheinland hatten mußte . Die Ausgaben für
Mobiliar hätten 130 Millionen Goldmark nicht ( ? ) über¬
schritten . Uebrigens verbleiben die angeschafsten Möbel
der deutschen Regierung . Es sei gewiß bedauerlich, daß
Mißbrauch vorkäme, aber man müsse deshalb keinen
Presseseldzug veranstalten , um nicht die Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen Deutschland und Frankreich noch
mchr zu vertiefen . Man müsse wünschen, daß die deutsche
Regierung solche Preßfeldzüge nicht begünstige.

Paris , 17 . Juni . Das am 27. Februar von Vemelc-
mann im Aufträge der Reparationskommission unter
Vorbehalt der Ratifikation durch die Kommission mit der
Reichsregierung abgeschlossene Ueberei»kommen ist gestern
endlich von der Reparationskommission definitiv geneh¬
migt worden . Das Abkommen Bemelsmann ermöglicht
eine wesentliche Vereinfachung der Modalitäten für den
Bezug von deutschen Sachleistungen durch alliierte
Staatsangehörige . Das Abkommen gestattet den alliier¬
ten Bestellern nach eigener Wahl direkt mit den deutschen
Finnen in Verbindung zu treten . Die Berechnung der
Lieferungen auf Reparationskonto wird durch die fran¬
zösische RAsierung vorgenommen . Die Reparationskom -
Mission hatte ncch über einzelne Punkte Rückfrage an
die Reichsregierung gestellt und hat gestern, nachdem die
Konvention in allen Teilen endgültig war , dieses Ab-,
kommen ratifiziert . Nach der Auffassung des „Temps "

wird , soweit die Ratifikation durch den Reichstag eben¬
falls erforderlich sei — und das soll nach seiner Meinnrrg '

anfangs kommender Woche geschehen — das Bemels -
mannsche Abkommen sofort in Kraft treten , ohne die Ra¬
tifikation des Wiesbadener Abkommens vom 6. Oktober
1921 und des ergänzenden Abkommens Gillet vom 15 .
März 1922 durch das französische Parlament abzuwar¬
ten . An maßgebender Stelle in Paris erfahren wir
jedoch, daß diese Auffassung des „Temps " nicht zutrefse
und Frankreich ausdrücklich an die durch das Gillet -
Rnppel - Abkomemn notifizierte Wiesbadener Abkommen
gebunden sei. Die Reihe der Wiesbadener Abkommen
liegen bereits seit 23. Dezember 1921 der französischen
Kammer vor , warten aber immer noch auf Genehmigung .
Nach dem Deutschland gewährten Moratorium für 1622
ist Frankreich berechtigt, von Deutschland für 950 Mil¬
lionen Goldmark Waren zu beziehen. Nach den franzö¬
sischen Aufzeichnungen sollen sich aber die von der fran¬
zösischen Regierung und von französischen Staatsange¬
hörigen bis jetzt bezogenen Sachlieferungen (mit Aus¬
nahme der obligatorischen Lieferung von Kohlen und
Farbstoffen ) nur auf ungefähr 10 Millionen Goldmark
beziffern.

Ncn», 18 . Juni . Im italienischen Senat gab Außen¬
minister Schanz er am Freitag die Erklärung ab , daß
er bis jetzt noch keine offizielle Mitteilung
über die Ablehnung der Ratifizierung des
italienisch - russischen Vertrages durch die
Sowjetregierung erhalten habe . Immerhin
dürfte aber auf Grund der indirekten Nachrichten aus
verschiedenen Quellen mit der Ablebnuna dieses

hm . . . . der Mann beißt," — schnitt er ab. „Bitte ver¬
schone mich mit den Details . . . ."

Er sprach abgehackt, mit harter Betonung und starrte
finster vor sich hin . Also das war 's ! Anscheinend schon
stark engagiert für diesen Menschen ! Für diese sezesiwni -

stische Grüße mit dem charakterlosen Durchschnittsgesicht
eines Commis voyageur . . . Ein Würgen stieg in Joachims
Kehle hoch . So etwas zettelte sich an , wenn man diese
verrückten Kunststudien trieb, das moderne Weib mimte
und . . . . Er biß sich auf die Lippe und fühlte sich ver¬

sucht, irgendeinen grob anzurempeln . - - -
Fräulein Malve von Eberty , eine Tante des Ge¬

schwisterpaares und die Reisebegleiterin Sybillens , kam

ihnen im Treppenhaus aufgeregt entgegen . „Seid Ihr
endlich da ?" wehklagte die alte Dame . „Ich ängstigte mich
schon um Euch "

Joachim küßte die Hand Fräulein von Ebertys .

„Unnötig , liebe Tante Malve, " läckelte er. „Du weißt
ja :

,Ein Brandt scheut hundert Teufel nicht.
Wenn auch sein letztes Schwert zerbricht. ""

Er schien völlig verändert und lachte. Sybille ging
wortlos an ihnen vorüber und stieg die Treppe hinan .

„Auf ein Wort , Tante Malve l " bat Joachim , die
alte Dame beiseitenehmend . „Ist Dir ein Maler Halm
bekannt ? "

Fräulein von Eberty faltete die Hände ineinander
und sah Sybille seufzend nach.

„O, dieser schreckliche Mensch ! Er folgt uns , wie unser
Schatten , drängt sich uns förmlich auf und spricht mit

Sybille ständig über Kunst. . . . Und er spricht so ab¬

scheulich darüber. . . .
„Und Sybille ?"

„Ist begeistert von ihm. Ich glaube , ich fürchte , Jo¬
achim . ihr Interesse für ihn gebt zu weit ."

„Ich dachte es mir ! " stieß Joachim finster heraus . Tu
mir den Gefallen, Tante Malve , Sybille vor diesem Men¬

schen zu warnen » ein Zusammensein beider möglichst zu
verhindern l"

Abkommens gerechnet werden . Diese Ablehnung ser
darauf zurückzuführen , daß Italien nicht in die Auf¬
nahme von politischen Bestimmungen in den Ver¬
trag habe einwilligen wollen . Während die russischen
Delegierten mit den italienischen Unterhändlern ver¬
handelten , sei im Rat der Volkskommissare eine Ent¬
schließung angenommen worden , die bestimme , daß in
Zukunft mit keinem europäischen Staat ein Vertrag
abgeschlossen werden könne , wenn nicht in demselben
die Klausel der de sure Anrrkennung der Sowjetregie¬
rung enthalten sei . Italien habe di ?se Bedingung schon
mit Rücksicht auf seine Alliierten nicht annehmen
können.

London , 18 . Juni . Poincare ist, von seiner Frau
begleitet , mit Lord Derby , der ihn in Folkestone abge¬
holt hat , am Freitag abend in London angekommen. Er
wurde von Marschall Petain und vom französischen
Botschafter St . Aulaire am Bahnhof erwartet .

„Daily Mall " will aus gut unterrichteter Quelle er¬
fahren haben, daß in der vorgestrigen Unterredung Poin -
cares mit Lord Harding der letztere dem französischen
Ministerpräsidenten den Standpunkt seiner Regierung
in der Frage des englisch -französischen Garantievertra¬
ges auseinander setzte . Er bestätigte offiziell , daß die eng¬
lische Regierung diesen Vertrag erst abschließen könne ,
wenn die zwischen den beiden Ländern schwebenden Fra¬
gen gelöst sein würden , so besonders die Frage von Tanger
und des nahen Ostens . Man erklärt in politischen Krei¬
sen , daß Lord Harding diese Instruktion schon vor einigen
Tagen von der englischen Regierung erhielt , mit dem

> Aufträge , sie Poincare vor seiner Abreise nach London
mitzuteilen , um ein Mißverständnis zwischen den bei¬
den Regierungen bei dem Besuche Poincares in London
zu beseitigen. Poincare hat in Pcivatunterredungen vor
einigen Tagen erklärt , daß er bereit sei, die zwischen
England und Frankreich schwebenden Fragen zu disku¬
tieren . Diese Absicht Poincares , seine Anwesenheit in
London politischen Gesprächen zu widmen , wurde der eng¬
lischen Regierung mitgeteilt , aber dieser Gedanke ist vom

' „Foreign Office" nicht angenommen worden . Es scheint
^ darum , daß die Reise Poincares keinen Politischen Cha¬

rakter haben wird .

! Die Haager Konferenz .
! Haag , 17. Juni . Die Sachverständigen Veratnngen ,
! die gestern vormittag «nd nachmittag im Haag abgehalte»
! wurden, gelangten sehr bald ans dem toten Pnnkt an. Man
! !Sm , wie bereits gemeldet wurde , nicht weiter als znr prin -
! 'ziprcllen Annahme des belgische« Vorschlags znr Gründung
j , einer allgemeine« «nd drei Unterkomrnissiousn. Die sr-an-
tz Mische DelelMtion erklärte sofort, daß sie sich nicht, wie die
! meisten Staaten amrahmen, in die allgemeine Konferenz
! eintragen lasten «ud nichts weiter unternehmen , bevor von
§ Poincare Weisung eingetroffen sei. Der Präsident vertagte
> «Ke weiteren Veratnngen auf Montag 8 Uhr . Franösischcr -

seits änderte man sich über den Eindruck der gestrigen Ver-
Aandlungen, daß man sich mit den formellen Beschlüssen über
die Einsetzung einer russischen Kommission sehr einverstan¬
den erkläre« könne. »

Haag , 17. Juni . Gestern morgen wurde der Vorschlag
des belgischen Delegierte» Catier angenommen, nach dem
Vorbild von Genua eine russische Kommission tu bilden,
der drei UnterkommWonen nachgesrdnet sind, die entspre¬
chend der Genueser Einleitung der Konferenz die Fragen
des Privateigentums , Schulden und Kredite zu behandeln
haben. Die Verhandlungen wurde« eiugeleit.et durch eine
Rede des englischen Delegierten Nsung , der eine Art Pro¬
grammrede hielt und znr Befriedigung der übrigen Anwe-

l senden ansführte , daß die Haager Konferenz lediglich erne
technische Bedeutung habe. Der belgische Delegierte Ca¬
tier zog Schlußfolgerungen ans den Ausführungen Hormgs
«nd ans seinen Darstellungen ging hervor , daß sich der ganz«
Charakter der Konferenz stark dem einer Srndienkommrssion
nähere. Ter Rest der Sitzung ging mit Besprechung über
Vertretung verschiedener Länder u. a. Ungar « hin. Vorerst
sind hie Veratnngen der Konferenz mrterbrochen, da heute

> »nd morgen keine Sitzung stattfindet.

! Verden und Nachbarstaaten .
** Karlsruhe , 16. Juni . In einer der letzten Nächte

drangen Einbrecher in eine hiesige Villa ein und stahlen u.
a. drei Perserteppiche im Wert von 70 0« ! Mark und

! »enL im Wert von nnaeiäbr 6s 000 Mark . Bon den Tätern

„Ach , wenn Sybille nur nicht so eigenmächtig wäre !
Sie läßt sich durch mich gar nicht beeinflussen. . . - Aber,
beruhige Dich, ich will mein Möglichstes versuchen! "

„Ich danke Dir, Tante Malve , Sybille scheint offenbar
nicht zu wissen, was -sie tut . Es wäre ja entsetzlich , wenn
. . . nicht auszudenken : eine Brandt und dieser . . . dieser
. . geniale Samthutträger . . . Aber wir müssen zu Tisch
gehen . . l " -

Als Sybille am nächsten Morgen am Frühstückstisch
erschien , war Joachim schon abgereist .

„ Er hat sich nicht von mir verabschiedet," grollte sie.
„Wie kann er nur so rücksichtslos sein ! "

Tante Malve kniffte verlegen an ihrer Serviette .
„ Er ist Dir böse, Kind. Er ist nicht zufrieden mit Dir."

„Aus welchem Grunde ? Ich habe ihm keine Ver¬
anlassung gegeben ."

„Doch, Kindl "
Sybille lächelte spöttisch .
„Ich wüßte nicht. . . Vielleicht darum , weil ich mich

nicht bestimmen ließ ? Soll man sich in seiner Willens¬
freiheit beschränken lassen ? Ich handle nach meinem Er¬
messen."

Sie sah durch die Fenster der Glasveranda auf das
Meer . Mit einem harten Blick. . . In der nächsten Minute
ging Klaus Halm draußen vorüber und grüßte lächelnd
hinein .

Sybille von Brandt winkte lächelnd zurück. Ihr Blick
war plötzlich weich, fast zärtlich geworden .

Heffeloörde , die Besitzung der Brandts , war . eine
regelrechte Sandklitsche . Der größte Teil lag im Han-

növerschen, das Südzipselchen guckte ein Stück ins Braun¬
schweigische hinein . Ausgesprochen guten Boden hatte es
kaum.

(Fortsetzung folgt, )

M



fehlt noch jede Spur . Einige Tage zuvor war in der Villa
ein ar " blicher Kriegsdeichädigter erschienen, der um eine
milde Galle gelleten hatte : es ist aber unzweifelhaft, daß er
nur gekommen war - um »ach einer Dtebesgeleger-ll -nt Aus¬
schau zu üalten.

« arlsvuhe , 18 . Juni . Am kommenden Mittwoch,
den 21 . Juni , findet im Staatsministerium ein parlamen¬
tarischer Abend statt , wobei der Heidelberger Historiker ,
Geh . Hofrat Prof . Oncken , über . .Die historische Rhein¬
politik der Franzosen " sprechen wird

Heidelberg , 18 . Juni . Deutsche Studenten aus
Siebenbürgen , die in Berlin studieren , haben auf einer

Reise durch Deutschland auch Heidelberg besucht. Sie

wurden hier von Vertretern der Stadt , der Universität

und der Heidelberger Ortsgruppe des Vereins für ' das

Deutschtum im Ausland begrüßt.
Heidelberg , 18 . Juni . Unter dem Verdacht des

Mädchenhandels ist laut „ Badischer Post " ein verheira¬
teter über 50 Jahre alter Buchhalter verhaftet worden .
Er soll seine Opfer für ein hiesiges Haus in der Nähe
des Schlosses „ verpflichtet " haben . Mit den Vorgängen
in diesem Haus befaßt sich jetzt die Kriminalpolizei .

Pforzheim» lg . Juni . Wegen schweren Vergehens
gegen bas Biehseuchengesetz waren sie Viehhändler Julius
Maier und Emil Daube von Königsllach angeklagt. Sie hat¬
ten im Januar ds . Js . eine größere Menge Kühe und Käl¬
ber aus Bayern nach Baden eingeführt und die 7tägige po¬
lizeiliche Beobachtung außer Acht gelaffen und das Vieh an
verschiedene Abnehmer verkauft. Da das eingeführte Vieh
tatsächlich von der Maul - und Klauenseuche befallen war ,
schleppte es piese Seuchen in mehrere Ortschaften in der
Umgebung von Pforzheim ein . Das Schöffengericht ver¬
urteilte beide Angeklagte zu je 70M ML . Geldstrafe.

OetighciM (bei Rastatt) , 18 . Juni . Die diessom -
merlichen Aufführungen auf der Volksbühne Oetigheim
nehmen am 25 . Juni ihren Anfang . Zur Aufführung
kommt „ Joseph und seine Brüder "

. Am 5 . Juli wird der

Badische Landtag einer Aufführung der Volksschauspiele
beiwohnen .

** Offenburg , 16. Juni . Der Stadtrat genehmigte in
seiner letzten Sitzung die Umwandelung der schwebenden
Schulden in eine feste Schuld und die Erhöhung der letzten
nach Maßgabe des heutigen Bedarfs auf 10 Millionen Mark.
Die Anleihe soll Lurch die Sparkasse vermittelt werden.

Freiburg , 18 . Juni . Der Konservator der Städt.
Sammlungen Freiburgs , Prof . Dr . Max Win gen¬
rot h , ist am Mittwoch unerwartet gestorben . Bor

seiner nach Freiburg erfolgten Berufung war der Ent¬

schlafene Direktorialassistent der staatlichen Sammlungen
in Karlsruhe . Ferner war Prof . Wingenroth Geschäfts¬
führer des Vereins „Badische Heimat "

, Herausgeber
der Heimatblätter und des Kalenders „ Ekkehard "

, fer¬
ner war er in reichem Maße auf kunsthistorischem Gebiete

publizistisch tätig . Neben der Stadt Freiburg , die mit
dem Verstorbenen eine hervorragende Kraft für die Er¬

haltung und Erweiterung ihrer Sammlungen verloren

hat , muß vor allem der Verein „ Badische Heimat " mit
idem Hinscheiden Wingenroths einen schweren Verlust
beklagen .

Kreiburg , 18 . Juni . Mit dem Bahnhofumbau wird
es nun ernst . Die Arbeiten zum Bau eines Verwal¬

tungsgebäudes für das Eilgut und zu einem Tienstge -

bäude für das Bahnbetriebswerk (Werkstätte ) sind nun¬

mehr ausgeschrieben worden . Damit beginnt der so

dringend nötige Ausbau der hiesigen Bahnhofsaulageu ,
ohne daß der Bahnhof selbst eine Verlegung erfährt .

Aus Stadt und Bezirk.
8t Dvrtach . 17. Juni . Das Fronleichnamsfest nahm bei

strahlendem Himmel einen glänzenden Verlauf . Der Turm der
kath. Kirche hatte Flaggenschmuck angelegt , die Kirche war von flei¬
ßigen Händen sinnig- schön ausgeschmückt , in der Reichenbachstraße
entstand als hochherzige Stiftung einer Familie ein neuer präch¬
tiger Altar , künstlerisch entworfen und gemalt von Herrn Mauchen
hier . Nach dem levinerten Hochamt setzte sich die gewaltige Pro -
zesflon — die Zahl der Teilnehmer wird auf L060 geschätzt —
in mustervoüer Ordnung in Bewegung . Die Ordner und die
Schutzmannschast hielten die Ordnung aufrecht und verhinderten
jegliche Störung . Sie verdienen Anerkennung und den Dank
der kath . Pfairgemeinde . Geradezu überraschend und erfreulich
groß war die Zahl der Männer und Jungmänner in der Pro¬
zession , ein Beweis , daß unserer Männerwelt der religiöse Sinn
und der Glaubensmut nicht abhanden gekommen ist . Die Frauen
und Jungfrauen mögen darüber nicht eifersüchtig werden , ihr
Elfer ist ja noch nie angczweiselt worden . Zum erstenmal stimmten
me Glocken in den allgemeinen .Freudenjubel des Fronleichnams ? !
tages ein . Schon am Vorabend verkündeten sie in drei Absätzen j
das große Freudenfest , das die kath. Kirche auf dem ganzen
«Erdenrund begeht. Das zuschauende Publikum benahm sich im !
allgemeinen ruhig und respektvoll. Einige Jugendliche , welche !
offenbar noch einer schonenden Erziehung bedürfen, konnten es !
nicht unterlassen , mit dem Hut auf dem Kopfe die Prozession zu
durchqueren. Diese Rasse wird auf Gottes Erde wohl nie aus¬
sterben. Bei . der Rückkehr in die Kirche vereinigten sich die
Klänge der Musik , der Glocken und der Orgel mit dem jubi¬
lierenden Gesang der Menge , die den Ambrvsianischen Lobgesang
anstimmte, um sich daun zum letztenmal zum sakramentalen Segen
auf die Kniee niederzulassen. Möge die Welt glänzende Feste
geben, einen solchen Tag wird sie nie zustande bringen , weil
solche Begeisterung und Freiide nur den tiefen Quellen der
Religion entströmen.

2 ) Dnrlach . 19 . Juni . Der jüngst angekündwte Vortrag
Aber das Reichs miet engesetz in der morgigen Mieterschutz-
Versammlung kann der großen Tagesordnung wegen erst in einiger
Zeit stattfinden und wird näheres darüber im Inseratenteil des
Tageblattes noch bekannt gegeben werden.

— N .' genügend freigemachte Briefe . Von jeher
herrschte im Publikum , . wenn es infolge ungenügend ,
sreigemachter Briessendungen Strafporto zahlen mußte , i
eine Abneigung gegen diese Strasgebühren , die im Grunde
genommen dem Absender zur Last satten . Wenn man
die Strafgebühren nicht vom rein fiskalischen Standpunkt
aus ansieht , wird man sagen können , daß die Wirkungen
des althergebrachten Strafportosystems bei der Höhe die¬
ser Gebühren nachgerade doch auch dem Pvstfachmann
M denken geben . Das mag auch der Grund sein , der
das Reichspostministerium soeben veranlaßt hat , folgenden
Erlaß an die Postanstalten hinauszuschicken : „ Es erscheint
dringend geboten , ungenügend freigemachte Briefsendun¬
gen bis auf weiteres den Absendern nach Möglichkeit
(unter entsprechender Benachrichtigung ) zur vollständigen
Freimachung zurückgeben zu lassen . Ein Zwang zur Er¬

gänzung der Freimachung darf dabei freilich nicht ausge¬
übt werden . Auch , kommt eine derartige Behandlung nur

insoweit in Betracht , als der Absender aus der Sendung
genannt ist und die durch die Anfrage verursachte Ver¬

zögerung unbedenklich erscheint
— Erhöhung der patentamtlichen Gebühren .

Im wirtschaftspolitischen Ausschuß des Reichswirtschafts -

rats wurde ein Entwurf zur Erhöhung der patentamt¬
lichen Gebühren genehmigt , wonach eine Verdoppelung der

bisher geltenden Gebührensätze , sowie die Einführung
einiger neuen Gebühren vorgesehen ist . Andererseits
kommen auch einige kleinere , lästig empfundene Gebühren
in Fortfall . Die Schutzfrist wurde von 15 auf 18 Jahre
verlängert

6p Das europäische Liebeswerk der amerika¬
nischen Kirchen . In ein weltweises Liebeswerk läßt
der Jahresbericht des Lutherischen Nationalkonzils blik-

ken, das sich u . a . die Aufgabe gestellt hat , durch o . n

Krieg hervorgerufene Notstände Europas zu lindern .
Bis zum Januar 1922 sind , ungerechnet die gewaltigen
Kleidersendungen und Liebesgabcnkisten , im ganzen 1 ist
Millionen Dollars aufgewendet worden , außerdem für
Heidenmission 220000 Dollars . Deutschland steht mit

mehr als 20 Millionen Mark unter den Empfangslän¬
dern an erster Stelle . Ungezählte Anstalten und Ver¬

eine der christlichen Licbestütigkeit sind dadurch in schwe¬

rer Zeit gestützt und manche vor dem Zusammenbruch be¬

wahrt worden . Ebenso hat die Deutsch - evangl . Synode ,
die 1400 meist aus den weniger bemittelten Schichten

zusammengesetzte deutsche Gemeinden umfaßt , sür Deutsch¬
land gegm 20 Millionen aufgebracht . Neuerdings wen¬

det sich
'

die amerikanische Hilfe namentlich auch Rußland

zu .

Zeitgemäße Betrachtungen.
Juni 1S2L .

Tat . Aich Nacht hält sich die Wage — und es walten Zau-
llermächle , — strahlend sind die Jünitage , — lieblich sind die
Jumnäa -te — und der Schwärmer wird zum Dichter , —
wenn des Abends letzte Lichter — und des Frührots erstes
Glänze .: — nahe aneinander grenzen. - Wenn des Mon¬
des Siillerwelle , — flutet durch das Laubgeüste — und die
Flur ' mit Märchenhelle schmückt , als ginge es zum Feste . —
Wenn ein Leuchten und ein Prangen — unser Sommer
hält umsangen, — dann trotz allem Leid und Wehe , — steht
wir wieder ans der Hohe ! - Mag uns vieles heut ver¬
drießen, — soll der Trost uns neu erheben : — Will man
die Natur genießen , — braucht man wenig auszugellen —
Uns entzückt der Rose Blühen , — uns erfreut Glühwürm¬
chens Glühen , — gratis liefert es sein Feuer , — ist der
Glühstrumpf heut auch teuer . — — Die Natur treibt keinen
Wucher — und das mindert unseren Kummer, — denn Auf¬
käufer und Verkäufer — Hallen bei ihr keine Nummer .' —
Flur und stark, die wir durchwandern, — liefern uns und
allen ander »., — ohne daß wir „zahlen" müssen, — eine Fülle
von Genüssen . — Freude ward der Welt gegeben — mit dem
lichten Frühlingsschein , — doch die Sorgen uns umschweben.
— ist die Freude keine reine , — Deutschland kann noch nicht
gesunden , — denn es hat noch nicht gefunden, — was es
braucht auf dem Gebiete — der Anleihen und Kredite -
Zwar ist unlängst eingetroffen — aus Amerika Herr Mor¬
gan — und wir glaubten schon zu hoffen , — auf Befreiung
von den Sorgen — und wir,waren voll Erwarten — und
wir hofften und wir harrten — Tag für Tag, von heut auf
— morgen — ja, wir dachten stark an „borgen" ! - Der
Erfolg ist nicht zu loben, — denn wir haben nichts erhalten,
— die Konferenz hat man verschoben — und vorläufig

--Km alten ! — Große Worte, keine Taten ! — Fällig
sind die Zahlungsraten — und der Dollar klettert weiter,
—- ' s >st av »rüll d »e Zefi ' Ernst Heiter .

Vermischtes .
Erschreckende Zunahme des Mädchenhandels. Die

Nachforschungen der Hamburger Kriminalpolizei nach
den in letzter Zeit zahlreich als vermißt gemeldeten
iungen Mädchen lassen , besonders nach Erzählungen
in Seemannskreisen erkennen, daß der Mädchenhandel
von Hamburg aus einen erschreckend großen Umfang
angenommen hat . Ausländische Seeleute , die -der deut¬
schen Sprache mächtig sind , knüpfen Bekanntschaften
mit 13- bis 16jährigen Mädchen an , machen ihnen
die verlockendsten Versprechungen, so daß die Mädchen
ihnen willig folgen . Die Mädchen werden dann nach
Nord - und Südamerika in die öffentlichen Häuser
verkauft. Die Hamburger Kriminalpolizei warnt drin¬
gend junge Mädchen vor der Bekanntschaft mit zu¬
dringlichen Ausländern .

Schwere Folgen einer Explosion . Drei Arbeiter des
Gutes Pomellen (Pommern ) waren auf dem Bahnhof
zu Rosow mit dem Entladen von leeren Spiritusfäs¬
sern beschäftigt. Ein polnischer Arbeiter wollte nach
sehen , ob noch Spiritus im Fasse vorhanden sei und
leuchtete mit einem Zündholz in das Spundloch hin¬
ein . Die Gase im Fasse fingen Feuer und brachten das
Faß zur Explosion . Der polnische Arbeiter wurde im
Gesicht stark verbrannt . Ein deutscher Gutsbesitzer
namens Christ wurde von den Faßstücken zerrissen,
so daß der Tod alsbald eiutrat . Der dritte Arbeiter
kam mit leichteren Verletzungen davon . ,

Ter , Leonberger" Hund soll wieder zu Ehren kom¬
men. Früher in der ganzen Welt bekannt und als
hervorragende Züchtung berühmt, ist er zur Zeit auf
dem Aussterbeetat . Es gibt nur noch wenige Exem¬
plare der echten Rasse . Das soll nun wieder anders
werden . In Leonberg hat sich ein Spezialklub sür
Leonberger Hunde gebildet . Gleichzeitig wurde eine
Hundezuchtgenossenschaft gegründet . Schon sind die
Vorbereitungen zur Errichtung des Zwingers getroffen,
der am gleichen Platze stehen wird wie einst sein
Vorgänger . Bald werden sich im bekannten Schweizer¬
hause wieder echte „Kronberger" tummeln . Eine Reihe
von Anfragen sind schon eingelaufen , so daß die Ge¬
nossenschaft bald reichlich zu tun haben wird , um alle
Ansprüche zu befriedigen . In einigen Jahren wird
der „Leonberger" wieder wie früher dem „Bernhar¬
diner" in den Alpen ebenbürtig zur Seite stehen , in
manchem ihn Übertreffen.

A« Fischvergiftung erkrankten in Brüfewitz in Pom¬
mern die Familie und das Dienstmädchen des Besitzers
Rohde. Das Dienstmädchen Lade ist am anderen Tage
auf dem Transport nach dem Krankenhaus verstorben.
Aüch die Mutter der Ehefrau Rohde konnte nicht
mehr gerettet werden . Der Vater und die Ehefrau
selbst liegen noch schwer krank darnieder, während
Rohde und dessen Bruder außer Lebensgefahr sind.

Mit dem Fallschirm aus 7,00 Meter Höhe . Ein
amerikanischer Flieaeroffizier bat am letzten Mittwoch

eine neue Höchstleistung rm Avsneg mit dem Falk-

schirm ausgestellt . Er verließ in « ner Höhe von 7500
Metern sein Flugzeug . Der Abstieg dauerte 30 Mi¬
nuten .

Nach der Trannnz vom Blitz erschlage«. Portugal ist in
letzter Zeit von surchitzaren Gewittern heimgesucht worden,
die eine Menge Feuerschäden und anderer Unglückssälle
verursacht halben. Während eines solchen Unwetters wurde
e 'n jnwiges Paar in einer kleinen portugiesischen Landkirche
getraut . In Sem Augenblick , als die jungen Leute ans der
Kirche traten , schlug der Blitz ein und tötete den jungen
Ka^ en . Die Braut erlitt einen derartig schweren Nerven¬
schock, daß Zweifel daran bestehen , ob sie jemals wieder
vollkommen zurechnungsfähig wirb .

DaS Wässer mar viel zn tief. Das alte BVkMieö non
den zwei Königskiudern , die nicht zusammeukommen konn¬
ten, weil das Wasser zu tics war , hat ein modernes Gegen¬
stück erhalten . Miß Jefsie Milfiams , die in Rhyl in Wales
zu Hause ist, ist zwar keine Prinzessin und kann auf einem
Sack voll Erlösen schlafen , aber sie hat einen Verlobten in
Kanada, und es war ansgemacht worden, daß sie hinüber¬
fahren und ihn dort heiraten sollte . Bor einigen Wochen
war die Fahrt angesetzt . Miß Jeffie war schon aus dem von
Liverpool abgehenden Dampfer , aber, eben als man den
Landungsstea einziehen wollte, stürzte sie wieder an Land,
um den Schreckerk der Seereise zu entgehen. Daun versprach
sie, mit dem nächsten Boote zu fahren, das am M . Zprril fäl¬
lig war . Wieder war alles bereit, wieder fuhr sie von Nhyl
nach Liverpool, doch der Dampfer bekam sie nicht zu sehen.
Wie Peter in der Fremde war sie von ihrer Ozeanfahrt zu¬
rück, bevor der nächste Morgen qraulc Das Wasser ist ebmc
viel zu tief. Und doch — so mc ucto chrer <1 e,chlechtsgenosfin-
nen würde sich nichst daraus machen, zum Nordpol zu sah-
ren , wenn dort ein Mann zu haven wäre .
^ Der schlaue Rivale . In Ame la erzrhft man sich eine

hübsche Geschichte ans der Zeit , ats ,my Gouu ». der die Erie-
Eisenüahn sein eigen nannte wZ Vanderbitt von der Nen-
york-Zentral -Eisenbahn einen erbitterte « Konkurrenzkampf
führte . Damals wurden für Len Transport einer Wagen¬
ladung Bie von Buffalo nach Neuyvrk IW Dollar berech¬
net. Banderbilt , um die Konkurrenz tot zu machen, er¬
mäßigte den Satz ans 100 Dollar , worauf Jay Gould ans 75
Dollar herunterging , und das gegenseitige Unterbieten ging
weiters bis endlich Banderbilt bei einem Dollar angelangt
war . Das , meinte er, würde Zay Gould wicht anshalten
lönnen , und er rieb sich die Hand: vor Vergnügen über die
Ausschaltung seines Gegners . Tatsächlich beförderte die
Eris -Bahn kein Vieh mehr , während die Neuyvrk-Zentral
den Verkehr kaum bewältigen konnte Banderbilt machte
aber ein sehr langes Gesicht als er erfuhr , daß Jay Gould
doch der Schlauere gewesen war . Denn Joy Gould hatte
unter der Hand alles Vieh westlich von Buffalo aufgekauft
und nicht auf seiner eigenen Eisenbahn, sondern ans der
Bandrrbiltschen nach Neuyork transportiert . Bevor Van-
oerbilt die Sache merkte, hatte Joy Gould durch den billigen
Viehtramport bereits ein hübsches kleines Vermögen ver¬
dient .

' .

In den Vereinigten Staaten hat sich eine große Ge¬
sellschaft gebildet , die sich die Hebung der im Mai 1916
von Deutschland versenkten „ Lusitania " zur Aufgabe ge-
ruacht hat . Die Gesellschaft fußt zum größten Teil auf
amerikanischem , zum kleineren auf englischem Kapital .
Die Verträge mit der Cunard Line sind so weit gediehen ,
daß der Ausführung des Unternehmens nichts mehr im
Wege steht . , Aber das böse Gewissen der englisch-ameri¬
kanischen Politik betrachtet die Altgelegenheit mit größ¬
tem Mißvergnügen . Man hat ja seinerzeit gerade tzcn
„Lusitama " -Fall zum Beweise der deutschen Barbarei
genügend ausgeschlachtet und behauptet , wir hätten einen
harmlosen Passagierdampfer versenkt . Trotz aller War¬
nungen des damaligen deutschen Botschafters in Washing¬
ton , Grasen Berustorfs , begaben sich die amerikanischen
Passagiere in Massen auf das Schiff , das neben anderem
Kriegsmaterial zwei für England bestimmte U-Boote
samt der ^zugehörigen Torpedo -Ausrüstung in seinem
Rumpf führte . ' Die Wirkung der Torpedierung war ja
deshalb gerade so gewaltig , weil sich die im Schiffsinnern
verfrachteten Torpedos lösten und das Schiff dadurch
an verschiedenen Stellen anfrissen . Das alles ist von der
Entente natürlich abgelengnet ' worden , und man kann
sich denken , welche Besorgnis sie haben , daß heute gleich¬
zeitig mit der Hebung die Wahrheit an den Tag komme .
Es ist also ein Konflikt zwischen Politik und Geschäft .
Da sich aber die englischen Reedereien den etwa 30 v . H .
betragenden Anteil an der Verwertung des Schiffes , nicht
entgehen lasten wollen , so will die englische Regierung
Vorsorge treffen , daß die bei der Hebung zum Vorschein
kommende Kriegskon -terbande , die die Vernichtung der
„Lusitania " völkerrechtlich rechtfertigte , schleunigst besei¬
tigt wird . Demgegenüber muß Deutschland vor aller
Welt fordern , daß die Hebung der „Lusitania " in Gegen¬
wart neutraler Zeugen erfolgt . Wenn England sich den
widersetzen sollte , so wäre das ein offenes Eingeständnis
des Schuldbewusstseins .

Pole «.
Provinzen und Heere,
Ein Zugang zum Meere ,
Viel Städte und Felder,
Germanische Wälder
Und Erze und Kohlen —
Schaut her : Das ist Polen
Und alles , alles zusammengestohlen!

(„Kladderadatsch "
.)

Drahtnachrichten.
WTB . Strstzbura . 17 . Juni . Die Maschinisten und ein

Teil des technischen Hilfspersonals im Hafen von Kehl sind
in den Streik getreten . Die Arbeitgeber haben die Aussperrung
beschlossen , falls die Arbeit am Montag nicht ausgenommen wird.
Man erwägt , die beladenen Schiffe , die sich in größerer Anzahl
im Kehler Hafen befinden, in Straßburz ausladen zu lassen .

WTB . Hivdevb « » - » 16 . Juni . In Biskowitz kam eS
zwischen einem Apo - Kommando und einer kleinen stanz . Abteilung
zu einem blutigen Zwischenfall . Eine größere Anzahl Zivilisten
ergriff die Partei der Apo - Veamten , worauf es zu einem heftigen
Feuergefecht kam , in dessen Verlauf drei Zivilisten getötet und
ein vierter so schwer verletzt wurde , daß er kurz darauf an den
erlittenen Verletzungen starb .

Mutmaßliches Wetter.
lieber England steht ein Hochdruck, aber in Süd-

deutschland sind immer noch flache Lufteinsenkungen,
deshalb rst am Dienstag zwar in der Hauptsache

> trockenes und warmes , aber strichweise gewittriges Wet-
! ter zu erwarten .



Durlach « üterrechtSregister . Eiugetra -
ge « am >4 Juni 1922 KilShrimer, Sallh , Metz¬
ger i« Königsbach ««d Regina »eboreue Wolf
» ertrag vom 23 März 1922 Gütertreunuug .

_ Amtsgericht

Westliche Feier der So « « - « «d
Feiertage detr .

Nach § 8 1 , 5 der Verordnung vom 18 VI. 92 .
die weltliche Feier der So ««- ««d Festtage be¬
treffend, ist es ««tersaat . a« de« Sonntage » ««d
geböte« ?« Festtage« (Neujahrstag , Ostermontag.
Simmelfahrtstag . Pfingstmontag , Lhrifttag .
Stepüanstag . Fronleichuamstag , Karfreitag )
öffentlich z« arbeite« oder Handlange « vorzu-
nehme« , welche geeignet st«d . d«rch ihre Bor -
«ahme a« solche« Tage « öffentliches Aergnis z«
errege« oder dnrch welche der Gottesdienst oder
andere religiöse Feierlichkeiten einer christliche «
Konfession gestört werde« könne «

Diese Bestimm««» gilt anch für Arbeiten in
der La«d- nnd Forstwirtschaft Ausgenommen
sind die infolge der Witternnasverhaltnisse ««-
verschiebliche « Arbeite« der Ernte nnd Tein¬
lese Anch kann die Ortspolizeibehörde für son¬
stige ««verschiebliche Arbeite« in der Land- nnd
Forstwirtschaft Nachsicht erteilen , wen« die Not¬
wendigkeit der Sonntagsarbeit nicht vom Unter¬
nehmer absichtlich herbeigeiührt oder dnrch Fahr¬
lässigkeit verschuldet ist Auf Grund dieser Er¬
mächtig««» werde ich geae« die Vornahme « v-
aufschieblicher landwirtschaftlicher oder Garten¬
arbeiten an Sonn - nnd Feiertagen keine polizei¬
liche Beanstandung erheben, sofern die Arbeiten
außerhalb des Hanptgottesdienstes verrichtet
werden Ich ersnchr jedoch öffentliche Arbeiten
zu unterlassen, die nicht «nanfschieblich nnd die
aeeignet sind , die religiösen Empfindungen nnd
das berechtigte Rnhebedürfnis Anderer an Sonn -
»nd Feiertage« z« verletzen

Dnrlach , den 13 Juni 1922
Der Bürgermeister .

KlmierwOiinise siir Senüse.
Im Benehme» mit der siödt . Prrisprüfnngs -

stelle Karlsruhe wurden in der Zeit vom 20
Juni 1922 an folgende Richtpreise srstgelegt:

Gemüse :
Kopssalat (Freiland ) . Stäck bis 200 ^
Mangold . Pfd . „ 250 ,
Radieschen Bund „ 80 .
Rettiche (Wiener und Eiszapfen ) . 100 „
Rhabarber . Pfd „ 2S0 „
Spinat . . , „ 350 «
Ilwiebel« mit Schloten . . „ .. 300
Kohlrabi . . „ 400 „
Erbsen . „ 700 „
Wirsing . 250 „
Eier . Stück 550 ..
Kirschen . Pfd 600- 1200 ..

Die Kleinverkanfer sind gesetzlich verpflichtet,
in ihren Berkanssränmen oder an de« Verkaufs-
stände« Preisaushänge bezw Preisschilder anzn-
bringen, wer dieses unterläßt , macht sich strafbar.

Durlach , de» 17 . Juni 1922
Stiidt . BreiSvrüsrmgsawt

Versteigerung .
Am Mittwoch , den 21 . ds Mts . nachmit¬

tags 3 Ubr beginnend, werden ans dem Nach¬
laß des Zigarrenfabrikanten Wenner in D »Aue .
Kaiserstr SS . »achgenannie Materialien und
Gegenstände öffentlich versteigert :

1 Partie in- nnd ausländischer Tabake, ca
4 ' /, Ztr , Zigarrenkisten und Pappschachtel«, 1
Dezimalwage nnd 1 zweirädriger Schnbwage « .

Pareh , Waisenrat .

vis bestes , billigste

WWMlllk
ln Lsd Lis

siri2l § kssi .ds 'W'Ltiids u .

KvnLUI 'I'SNÄOSö

llsrreu vwowisoklei » u. Ld» 80 ^h
vLMSll-vuwmlsodlsu u. Lds. 72^

Alleinig « NnnedmestsII» in vuelsck :
tzVUI » .

8»upt»te»»»e 16.

GipserGesnch .
Tüchtige Gipser für dauernde Arbeit sofort

gesucht.

Scherli- er , SWmeiftw
Lulsenstratze K.

KM « MWe
zum sofortigen nnd spätere« Eintritt gesucht .
Auskunft über Lohnbediugungen auf dem Lohn¬
büro nuferer Firma , sowie auf dem Stadt .
Arbeitsamt .

Lederfabrik Durlach
Hcrrmm L Mlmger , S . « . l . H .

üleicker uml Sobabnareu
aller Art , sowie Möbel . Bette « , kaufen Sie

am billigsten bei
KLolrvr , Larl8ruke

Wenig gespielte
Kitsrrv

und gnterh. blaner Ki« .
derwage « zn verkauf.

Roonstr 2 U.

Zu verkaufen
8 1 - jiihr Leghühner
« . tzahu . od im Tausch
«eg . Weißmehl abzuarb.

Näheres im Verlag .

LLLvr - VLg !

ra« Lmlinüiü

Sei güstgügvr Vittervvg .

Alle ehemalige« Iller , welche in Ariedens-
zeite« beim Regiment gedient oder während des
Krieges beim Regiment gestanden haben, werde«
gebeten, wegen Beteiligung an dem am 15 und
lk . Juli d I iu Rastatt stattstudendeu Regi-
mentstage . nächsten Montag , dev IS . Juni ,
abends V,9 Uhr . im großen Nebenzimmer des
Gasthauses zur Blnme hier sich einznfinden.

Wege« Erlangnng von Fahrtvergünkignng
mit Extrazug ist das Erscheine« aller Festteil¬
nehmer dringend notwendig .

Dnrlach . 14 Juni 1922 .
Der Beauftragte .

Ferienaufenthalt von Kindern
auf dem Heuberg.

Der Franenverein Baden ist bereit , eine»
4wöchige« Aufenthalt von Kinder» ans dem
Senberg zn vermitteln Anmeldungen bis 25 .
Juai Alles Nähere über Kostenbeitrag etc . zn
ersraqcn bei

Krau A««a Wüst, Palmaienftr . 4.

Statt besonderer Anzeige !

Voüvs-^iisvigK
Freunde« nnd Bekannte«

die traurige Mitteilung , b«ß
meine liebe Fran , «nsere gut»
Mutter , Tochter, Schwester
Schwägerin nnd Tante '

Fm Vem ö- M -A
geb . Böser

Sonntag vormittag 2 Uhr «ach langem,
mit Geduld ertragenem Leiden, ver¬
sehen mit de « HI Sterbsakramenten.
sanft entschlafen ist

Durlach , dcu 18 Juui 1922.
Um stille Teiluahme bittet :

Im Naweu
der trauerude » Hinterbliebenen :

KamUie Herma«« Gcha«bh«t.
Die Beerdiguug findet Dienstag ,

den 20 Juni , nachmittags 5 Uhr statt.
Tranerhaus : Friedrichstr. 8, 1 St .

Die Oetigheimer Theaterkarte » für « äch-
sten Souutag de« 25 « Dvunerstag , de»
2S . Juvi lPeter u Panl ) find im Vorverkauf
Sofrenstraße 5, 1. jetzt eingerroffen Sehr
günstige Fahrgelegenheit

üMickke itleiäA
Llrumpr - LVioN ^ sren

« ricotsge LLckürre
S .§ ekWelysrüt sZllicGi >

I ' Lriiv
Ilarlrkuli » , Vurlsoksr - Kllgs 2 .

Lieg, onwva-tt-t«! llk 140—2»S
Llex.S»lb-u.8i>..,vkuL « llIk. 148—280
LIsx. Ssrrsllsttvwl «k. 2S0- 480

llluavrsokub« »Ilse Xrt

KnLvs « Uo » « n ^ioppvn
ra s«br dillixell kreiseu bei l

Fleißiges

n baldigem Eintritt ge-
ncht Lohn 250 .F. Fran

Obergeometer Boos .
Blumenstraße 17

Ein im Hanshalt er¬
fahrenes

Mädchen
gesucht bei gntem Lohn

Schenk , Hanvtstr 84
Gesucht

Sn» ob. MW«
kür Hansarbeit
Rüde , Ettlingerstr . 51

Wohn «. Geschäfts-

sucht zn kaufen .
Anker -HandelSges .

SarlSrube . Lrbvr.stc 1

MlAmer
mit oder ohne Pension
für älteren Beamte «
einer Masch -Fabrikznm
1 . Juli gesucht

Gefl . Angebote mit
Preisangabe unter Nr .
305 au de« Verlag

Greiguete

WMMINI !
für Herdfabrikation für
hier oder Umgegend auch
i» Landorteu sofort oder
später gesucht Angebote
«ntrr Nr 302 an de«
Verlag d Bl

Aettlade
mit Rost zn verkaufe«

Blotterstr 111

Augotrng . Vsao««s»sob»tt mit bssobr. SnttptUobt .
Ab nnserm Lager Weiherstr 18 bringen wir

für unsere eingeschriebene» Kohlenbezieher

3 Lenlner „ vmim - 8rLke1l8
"

zur Ausgabe
Ferner ist in ««fern Verkaufsstellen

Iu 1aiiä 82 ueker
erhältlich

Voäv8-^ll2vigv.

Freunden , Verwandten nnd Be¬
kannten die tranrige Mitteilung , daß
mein lb Mann , nnser trenbesorgter
Vater , Großvater , Schwiegrrvater ,
Schwager nnd Onkel

rmMNS i tm WM K,, «

in deväkrtsr 6öt «
nnä reieber Lnsvslil
rn snAswesssven ?rei8 «n
xsxev ösrrsblnvx
o3er snt t' eilrsklnllx .

Lixsns Verksakssttzllsv :

llnrlsrubs , Lsrllrisäiiekstr. 22
krsidnrg , 8»i«er«tr . 27
Sruvbnnl , Osverdsdigle n. Aru-tt
kkorrbsilli , Idesterstr. 15
Otlouburg , 8tein»tr . 2
« osknob, 8s.nxt»tr . 12
Slngau ». ll . , 8ekeLsIstr. 25
Loontnu«, Rossxsrknstr. 31.

ksMeder kMdllvä ?. L
OsiosiuvätriAsr Höbslvsrtrieb

lelexb. 5157 . Lnrlsrad « , ». konäeUxlstr.

im Alter von 57 Jahre « hente «acht
1 Uhr sansr entschlaf « ist .

Dnrlach , den 19. Juni 1922.
In tiefer Traner :

8kW Luise Böller Stb. LlhlltiStt
nebst Kinder .

Beerdigung : Mittwoch nachm . 5 Uhr.
Tranerhaus : Anerstraße 54

vLllk8LgUI»g.
Für die viele « Beweise herzlicher

Teilnahme an dem schwere « Verlust
unserer nun i« Gott ruheudeu liebe«
Mutter und Großmutter

ZW SNlkkllll! WS M
sage» wir herzliche» Dank.

Dnrlach , de« 17 . Jnni 1922 .
Die trauernde « - interbliebene » .

S Ar Hafer zum
Grünfütter « im
Kaisersberg zu verkaufe u

Hauptstraße 70,
4 St links

Ein leichter

Mmre»
zn verkaufen bei

Siamnvd Fuchs ,
Wöschbach

Käufer
» Geschäfte vermittelt

UM «, »»!« !,
Herrenstr . S« Tel .5530

Ea 5 Zentner
Roggenstroh

zn verkaufen Haus 6,
Wolfartsweier

BMWjsll
übernimmt Anschlaaar-
beite» in Akkord für hier
nnd auswärts Angeb
«nter Nr 303 an den
Verlag d Bl .

8üää6Ut86tl6 Dl8Müt0 '6l686ll86iiait

Ltss «-Vsri »üso « 227 2L1Mo«s« «iLrk.

8ekeoLvvrLedrVairLLreäilk
vonlo - vorreiLlvkrLeür

LILvLlvllüSlläv !8Mr6,m!3I6v
2 M 88 VÜVM6w 108 L» g

SortSL VKVL8KH
Uevd88läL800llf

vepotvervattuLgLvvrväMvv
VermögeiL8vervsItMg

äureii uilsoro kilialo Dmlooti .

^edtullg!
Emvfehle mich im

Hohlschleife « von Ra -
>stermeffern « Scheren ,
: sowie im Schleife » von
' gebrauchte « Rasier -
Klinge « .
I Achtungsvoll

, Emil Karcher ,
Schleifer .

Schloßkaserne , Sans I,
Wohnung 6.

SS«

Mr MX Sitz?
2 Wage« anfgespalte-

nes Stnmprnholz . Nähe
der Hütte im Bergwald
abends zn holen.

Angebote mit Preis
nnt . Nr 301 an Verlag

2 IMS AM
mit Küchenbenü - nn «
von Ehepaar auf 1 Juli
ds . Js . gesucht . An¬
gebote «nter Nr 306
an de» Verlag d Bl .

HWenniW
entfernt

„varlsokis"
kaMal .

Nnr
LtsdoruLpoUlöllv

- Marktplatz . -

7 Viertel

z« versteigern, Tagweiir j
iu . Ge» Znsamme»
knnft Mittwoch abendi !
Uhrbei derSchäferhüttt-t

Wir liefern

Ms- e-Msleiia
ei»i.
BkküsS' ll.ArbeiterkleiSz
noch billig , au sich Leute
anch gegen bequemeAb¬

zahlung.
Reichhalt Preislistegra¬
tis geg . 2 Mk. Rückporto.,

F Oldehus
Renmünster i. Holst.

Schlenßberg 58.

8« I>Nk»l I»»

bereoirLxsoäes vllsebLäiied »
Nittel rum önirwea erxr»atN
8»xk- ll. örrtllLsre . 2» d »d»
bei : IrostLsiier, läler -IIrvk-
ksa! Voxei, kelltml-broxsi*

Ich kaufe demheutige»
Werte entsprechend z<
wirklich reellen Preise«-'
Schmncksachen jeder Art,
Brillanten , Perle »
Uhren . Kette» , Ring«
Bestecke , ganze Gebisse
nnd einzelne künstliche
Zähne Ansknnft übet
Preise etc gegen PoE
(Zweimarkschein) durch
H Hoffman«, Juwelier ,
Friedrichsort i Holstein
(a . d . Ostsee ) . Poststr. 3-

„IssLssL» "
e« LvpHNao »

ts anderes «ehme «!
Zu habe»

Löwen-Upolheke.
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